
Es sınd unaufgeregte, ruhıge Meditationen, In denen der Autor aufmerksam den bıblıschen Be-
ıchten nachgeht und immer wıeder nneha U1l dıe Bedeutung manchmal auch 1Ur eines Verses
auszulegen. e1s gelangt dabe1l sehr Hald den Spıtzenaussagen UunNS! aubens, der (Je-
schichte (‚Jottes mıt uns Menschen und uUuNnseIeT rlösung WEr den Kreuzestod Jesu. [)as muh-
Samllc Buchstabıieren des Auferstehungsglaubens 1Im sehr profanen Alltag eute spiegelt sıch wenl1-
SCI in Aesen edanken, der „ungläubige“ Ihomas Dbleıbt an DEN Bemüuhen des Autors,
mıt seiınen Worten dem Wort (Jottes celbst e1Im Leser Raum Sschalfen ann dieses Buch aber

eiıner eım | _ esen un Uberdenken der LE vangelhentexte machen. Johannes Römelt

BOFF, Leonardo KESSLER, Hans SCHNEIDER, Theodor Leben, Tod und Auferstehung.
Betrachtungen Zur[r Passıons- und (Osterzeiıt. Düsseldorf Patmos Verlag. 66 5., SCD..

15,—
DIie exte der TEeI renommıerten Theologen, dıe VO Patmos-Verlag In dıesem Buch ZUSAMMENSC-
faßt sınd. wurden nıcht e1ıgens für dıe gemeiInsame Veröffentlichung geschrieben; SIC Stammen AUSs

verschıiedenen größeren rbeıten der utoren. dıe In den etzten Jahren ebentalls 1m tmos-Ver-
lag erschıenen. uch In der NCUCMN Fassung als leicht gekürzte Auszüge merkt INa  i ıhnen das AUS-

drücklıch theologische und NıIC 11UT spirıtuell-besinnliche Interesse der Erstveröffentlichung A

Im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen nıcht sehr dıe FEinzelheıiten des österlıchen Gesche-
ens In Jerusalem un hre geistlıche Ausdeutung, als vielmehr der Versuch des theologischen Ver-
stehens VO Passıon un Auferstehung insgesamt. eutlc| werden Grundzüge des Lebens Jesu hıs
In den l1od hineıin und WI1IEe sehr UNSCeTE eıgene erhoffte Vollendung ın Verbindung steht nıt seiıner
Auferstehung. Wer nregun für das eigene edenken der Passıon Jesu und seiıner Auferstehung
SUC ann S1Ce In ernsthafter, nachdenklıicher Form JeT Iiınden Johannes Römelt

Heiliıge Schrift und Welt der

Jahrbuch für hiblische Theoltogıe. Bd Der ıne ott der beıden Testamente Neukır-
chen-Vluyn 198 / Neukırchener Verlag. Z67 .. Ki 48 ‚—

Das zweıte ahrbuc! Tür bıblısche Theologie“ behandelt das ema ADer ıne ott der beıden
Testamente.“ acn erkleın Ist dıe Einzigkeıt (Jottes als dıe sachlıche Grundlage der Botschaft
Jesu (13—32) 1m Bekenntniıs ZUT Einzıgkeıit (jottes ZUuU tiınden DIie Einheıt des AISs 1eg
Schmidt zufolge 1m ersten als der Mıtte des AISs (33-57) Hıer SIE uch dıe Verbindung
ZUTNM da der ott beıder lestamente identisch ist Der jüdısche eologe Amır informiert
gul Der den jüdıschen Eingottglauben als eın des Nnstohes in der hellenistisch-römischen Welt

(58—75) Hoflus gelıngt für dıe paulınısche Aussage der Rechtfertigung des (jottlosen ın ZEeI-

tralen lexten des AI (Hos:; JerT: DeuteroJes; Jahwisten) Vorläufer Zu finden (90-103). Neu beIı

Paulus ist allerdings, daß dıe Rechtfertigung sıch 1Im Sühne- und Versöhnungsgeschehen deses

und der Auferstehung Jesu vollzıieht un deshalb Glaubensgerechtigkeıt ist „Der gewalttätige
ott des Iten lestaments un dıe Suche ach eiıner gewaltfreien Gesellschaf e ist das

ema ınach ıhm iıst der ınn biblischer Aussagen hermeneutisch OMl Sanzch der Bı-

be]l her bestimmen. I)as ann jedoch ur der Rückschau VO gültıg seIN, wobel
INan NıIC selten In Gefahr ist. ursprünglıch och nıcht gemeınte Sachverhalte in das einzutra-

SCH Lohfink S1e sıcher richtig, daß eıne Entwicklung 1Im o1bt, dıe auf dem Weg ist ZUuU einem
nıcht mehr gewalttätigen ott

aldermann DIS eidenschaftlıche ott und dıe Leidenschaftslosigkeıt der Exegese“) ordert.,
auch ach der illokutıven Kraft der lexte iragen, uml a den Tag bringen, Was durch den ext

bewegt ırdEach Weth zeıchnetl sıch dıe Einzigkeıt Jesu darın aus, daß gerade
auch ın dıiakonıischer Hınsıcht in Zusammenhang mıt der Einzigkeıt (jottes STeht 1-1 In Se1-

Ich ıll in wohnen‘. Truktur und (Jenese der exılıschen Schekina-Iheo-
CIn Aufsatzr  Es sind unaufgeregte, ruhige Meditationen, in denen der Aütor aufmerksam den biblischen Be-  richten nachgeht und immer wieder innehält, um die Bedeutung manchmal auch nur eines Verses  auszulegen. Meist gelangt er dabei sehr bald zu den Spitzenaussagen unseres Glaubens, der Ge-  schichte Gottes mit uns Menschen und unserer Erlösung durch den Kreuzestod Jesu. Das müh-  same Buchstabieren des Auferstehungsglaubens im sehr profanen Alltag heute spiegelt sich weni-  ger in diesen Gedanken, der „ungläubige‘“ Thomas bleibt am Rande. Das Bemühen des Autors,  mit seinen Worten dem Wort Gottes selbst beim Leser Raum zu schaffen, kann dieses Buch aber  zu einer Hilfe beim Lesen und Überdenken der Evangelientexte machen.  Johannes Römelt  BOFF, Leonardo — KESSLER, Hans —- SCHNEIDER, Theodor: Leben, Tod und Auferstehung.  Betrachtungen zur Passions- und Osterzeit. Düsseldorf 1988: Patmos Verlag. 665., geb.,  DMIS  Die Texte der drei renommierten Theologen, die vom Patmos-Verlag in diesem Buch zusammenge-  faßt sind, wurden nicht eigens für die gemeinsame Veröffentlichung geschrieben; sie stammen aus  verschiedenen größeren Arbeiten der Autoren, die in den letzten Jahren ebenfalls im Patmos-Ver-  lag erschienen. Auch in der neuen Fassung als leicht gekürzte Auszüge merkt man ihnen das aus-  drücklich theologische und nicht nur spirituell-besinnliche Interesse der Erstveröffentlichung an.  Im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen nicht so sehr die Einzelheiten des österlichen Gesche-  hens in Jerusalem und ihre geistliche Ausdeutung, als vielmehr der Versuch des theologischen Ver-  stehens von Passion und Auferstehung insgesamt. Deutlich werden Grundzüge des Lebens Jesu bis  in den Tod hinein und wie sehr unsere eigene erhoffte Vollendung in Verbindung steht mit seiner  Auferstehung. Wer Anregung für das eigene Bedenken der Passion Jesu und seiner Auferstehung  sucht, kann sie in ernsthafter, nachdenklicher Form hier finden.  Johannes Römelt  Heilige Schrift und Welt der Bibel  Jahrbuch für biblische Theologie. Bd.2: Der eine Gott der beiden Testamente, Neukir-  chen-Vluyn 1987: Neukirchener Verlag. 267S., kt., DM 48,—.  Das zweite „Jahrbuch für biblische Theologie“ behandelt das Thema „Der eine Gott der beiden  Testamente.“ Nach H. Merklein ist die Einzigkeit Gottes als die sachliche Grundlage der Botschaft  Jesu (13-32) im Bekenntnis zur Einzigkeit Gottes zu finden. Die Einheit des ATs liegt H. W.  Schmidt zufolge im ersten Gebot als der Mitte des ATs (33-57). Hier sieht er auch die Verbindung  zum NT, da der Gott beider Testamente identisch ist. Der jüdische Theologe Y. Amir informiert  gut über den jüdischen Eingottglauben als Stein des Anstoßes in der hellenistisch-römischen Welt  (58-75). O. Hofius gelingt es, für die paulinische Aussage der Rechtfertigung des Gottlosen in zen-  tralen Texten des ATs (Hos; Jer; Deuterojes; Jahwisten) Vorläufer zu finden (90-103). Neu bei  Paulus ist allerdings, daß die Rechtfertigung sich im Sühne- und Versöhnungsgeschehen des Todes  und der Auferstehung Jesu vollzieht und deshalb Glaubensgerechtigkeit ist. „Der gewalttätige  Gott des Alten Testaments und die Suche nach einer gewaltfreien Gesellschaft“ (106-136) ist das  Thema N. Lohfinks. Nach ihm ist der Sinn biblischer Aussagen hermeneutisch vom ganzen der Bi-  bel her zu bestimmen. Das kann m. E. jedoch nur aus der Rückschau vom NT gültig sein, wobei  man nicht selten in Gefahr ist, ursprünglich noch nicht gemeinte Sachverhalte in das AT einzutra-  gen. Lohfink sieht sicher richtig, daß es eine Entwicklung im AT gibt, die auf dem Weg ist zu einem  nicht mehr gewalttätigen Gott.  I. Baldermann (,,  Der leidenschaftliche Gott und die Leidenschaftslosigkeit der Exegese“) fordert,  auch nach der illokutiven Kraft der Texte zu fragen, um an  den Tag zu bringen, was durch den Text  bewegt wird (137-150). Nach R. Weth zeich  net sich die Einzigkeit Jesu darin aus, daß er gerade  auch in diakonischer Hinsicht in Zusammenhang mit der Einzigkeit Gottes st  eht (151-154). In sei-  Ich will in eurer Mitte wohnen‘. Struktur und Genese der exilischen Schekina-Theo-  nem Aufsatz „,  logie“ (165-193) zeigte B. Janowski, daß das He  il, das vorexilisch dem Tempel und dem Zion zuge-  361ogle  ec — zeıgte Janowskı. daß das Heıl das vorexiılısch dem Tempe!l und dem Zıio0n ZUSC-
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sagt WAdI, 1U  } täarker auf das Olk srael übertragen WIrd. In seınen systematısch-theologischen
Überlegungen ber (jJottes Engel unterscheıiıde elker ZWAarT zwıschen eiıner „Boten-Angelolo-
gI1e  en un eıner „Hofstaat-Angelologie“, bringt SIE aber zugle1c. ın einen CNSC Zusammenhang

eutlc ırd dıe Engellehre den Glauben an den eınen ott gebunden. DIie ÜC-
matısıerende IC ist allerdings nıcht immer Überinterpretationen gefeıt. Kı ZUrL ühlen
untersucht „Gotteslehre nd Schrıiftverständnıiıs ın Martın Luthers Schrift ‚De arbıtrıo‘ (210—
225), DEeVOTr Neufeld ber DE Schrift iın der Theologıie arl Rahners“ referlert
un Rüterswörden das Buch Rene (G1Irards ADas kEinde der (jewa rezensıert —
on dıe Übersicht ber seıne 1 hematık MAac eutlc daß dem Jahrbuch nıcht [1ULI dıe
Weıtergabe exegetischer Erkenntnisse geht, sondern auch darum, dıese mıt modernen Vorstel-
lungsweısen vermıtteln Wer sıch mıt dem Kıngott-Glauben der beschäftigt, wırd A hm
nıcht vorübergehen können. Hılfreıich sınd dıe verschiedenen egıster (Autoren, Bıbelstellen, Sa-
chen) Heınz (HEesen

RAFF. Miıchael: Meın Markus. Eın Evangelıum 1Im täglıchen Gebrauch Reihe erder
JTaschenbuch, 566 reiburg 988 Herder Verlag. 1905 K 9,90

ral geht In seiInem Buch NnıcC eıne hıstorisch-kritische Auslegung des Markusevange-
lıums, sondern Anstöße für das chrıstlıche en Dabeı gelingt s Ihm, Aspekte des altesten
Evangelıums freizulegen, die eınen dırekten /Zusammenhang mıt dem modernen en en
DıIe kurzen Erklärungen der Perıkopen eıgnen SIC| als täglıche Schriftlesung und als Grundlage für
dıe Meditation DIe eingängıge Sprache des Verfassers macht „seınen Markus‘“ einer SPaNnCnN-
den Lektüre Heınz (1esen

PORSCH, Felıx Johannes-Evangelium. Reıiıhe Stuttgarter Kleıiner Kkommentar Neues
Jestament, Bd  D Stuttgart 1988 Verlag Katholisches Bıbelwerk. Z S kt.. 22 .80
Das Johannes-Evangelıum unterscheıdet sıch 1ImM ufbau, In der theologıschen WIE lıterarıschen -
genart grundlegend VO en ersten rel Ekvangelıen. DIie Jjohanneıschen (Jemeınden haben vermut-
ıch in einem elatıv geschlossenen Gebilet udlıch VON Damaskus gelebt. Das E vangelıum wurde
zwıschen un Chr. geschrıeben. Der Jjetzıgen Gestalt des kvangelıums lıegen ach dem UU
teı] Porschs ıne kürzere Fassung der Passıonsgeschichte nd dıe sogenannte eıchenquelle
grunde, dıe allerdings In HEW GTFEN TDeıten uch ın rage gestellt wırd. egen der vermuteten WIE-
derholten Überarbeitung des Evangelıums sSE1 her ONM „den Verfassern“ als VO  - „dem Verfasser“
dıe ede Mıt ec| hebt der utor den Gegenwartsbezug des Evangelıuums hervor.

ichtige Johanneısche Ihemen sınd ıIn Exkursen 1mM Z/Zusammenhang behandelt kınıge [ ıteratur-
hıiınwelse bıeten dem Leser dıe Möglıchkeıt weıterer Beschäftigung mıt em Johannes-Evange-
l1um Fragen ZUr Bıbelarbeit sınd VOT em für dıe Arbeıt In Bıbelkreisen hılfreich. Wer sıch mıiıt
den Fragen der johanneıschen Theologıe beschäftigen un Ss1e für SeIn en fruchtbar machen
wiıll, Iindet In dem vorgelegten Kkommentar ıne z  WIC|  1ge Hılfe Weıl dıe Auslegung sıch ıne
einfache Sprache bemuht theologische Terminologıe wırd möglıchst vermıeden kann s1e auch
der interessierte Laıe mıt (Gewıminn lesen. Heınz (esen

WOLTER MicHaen: Die Pastoralbriefe als Paulustradition. el Forschungen ZUT elıgıon
und Lıteratur des en und Neuen Testaments. 146 Göttingen 19858 Vandenhoeck
Kuprecht. SZZS.: ED 98 ,—
DıIie Pastoralbriefe II as sınd VO  — einem Christen, der zuverlässıg dıe paulınısche re welıter-
g1bt (2 Tım 22 untier dem Pseudonym des Paulus vertfaßt Dıieser hat VO vornhereın eın ınheiıt-
lıches Corpus pastorale geplant. Wıe olter überzeugend zeıgt, schlıeßt Tım als testamentarısche
ahnrede mıt einem Freundschaftsbrief mıt testamentarıschen lementen. das Corpus ab
Das Motıv 1r die Doppelung der paränetischen Briefe SIe in den paarweılse auftretenden Bo-
ten bZw. Zeugen. Obwohl ıe beıden Briefe Aln eiıne Eınzelperson gerichtet Sınd, sprechen SIE tat-
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